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Anzeiger für die Gemeinden Aristel, Marrheimu. Lorsßach.
Ar . 71 Mittwoch , dm 4. September 1918 7. Zaßrg.

Amtliche DeKanntmachungen.
Bekanntmachung

Pflanzkurloffelvermittlung für das Frühjahr .1919.
Die in den beiden Vorjahren seitens der Landwirt¬

schafts-Kammer eingerichtete Pflanzkarwffeivermittlung
für die nasiauische Landwirtschaft hat, wie die Jnanspruch-

- nähme dieser Ginrichtung gezeigt hat einem vorhandenen
' Bedürfnisse Rechnung getragen; sie soll auch in diesem
; Jahre iveitergesührt und ausgebaut werden.

Der Bezug von Pflanzgut aus dem Osten soll, wie
auch im Vorjahre, möglichst eingeschränkt werden. Ge¬
gen den Bezug ans dem Osten sprechen einmal die hö¬
heren Preise , sodann aber auch die Schwierigkeit der recht¬
zeitigen Pslanzgutheranschaffung. Im Herbste besteht die j
Gefahr des Erfrierens , im Frühjahr die der späten Lie¬
ferung. Fernerhin ist es auch im letzten Jahre nicht immer

^möglich gewesen, aus dem Osten anerkanntes Pflanzgut
-zu beschaffen und, — für den Ankauf von verlesener Spei¬

seware unbekannten Nachbaus teueres Geld auszugeben,
| liegt nicht im Interesse der nafsauischen Landwirtschaft.

Auch ist zu berücksichtigen, daß zur Stärkung unserer
heimischen Landwirtschaft jede Möglichkeit, das Geld für
Pflanzgut im Kammerbezirk zu erhalten, ergriffen werden
sollte. Deshalb haben wir, wie schon im Vorjahre, zur
Anmeldung des im Kammc'-bezirk verhandenen Pflanz¬
gutes . insbesondere des Pflanzgutes , das in den höheren
Lagen des Taunus und des Westerwaldes gezogen ist,
und in der Hauptsache3. Nachbau darstellt, aufgefordert.

Die Vorzüge der Pflanzgutbeschasfungaus dem Kam¬
merbezirk bestehen in folgendem:

1. Das Pflanzgut wird durch eine Kommission der Land¬
wirtschafts-Kammer aus dem Felde besichtigt.

2. Es wird ein Nachweis darüber verlangt, daß es sich
um einen bestimmter Nachbau, in der Regel um 2.
bis höchstens 4. Nachbau handelt.

)3.Die Felder müssen sortenrein und krankheitsfrei seinund aus dem Osten.
4. Das Pflanzgut stellt sich im allgemeinen billiger als

solches aus dem Osten.
5. Das aus den Höhenlagen Nassaus bezogene Pflanz¬

gut hat sich überall bestens bewährt, die'Frachtkosten
sind verhältnismäßig niedrig.

6. Die Lieferung kann im Herbst, aber auch bei Früh¬
jahrslieferung der geringen Entfernung halber, recht¬
zeitig erfolgen.

7. Die Geldbeträge für das Pflanzgilt bleiben dem
Kammerbezirk erhalten.

8. Etwaige Beanstandungen können sorgfältig geprüft
und zlltreffendenfalls berücksichtigt werden.

Auf Grund unserer Bekanntmachung vom 22. Juni
fetr. 25 unseres Amtsblattes ) wurden rund 200 Morgen

; Pflanzkartoffeln zur Besichtigung bei uns angemeldet.
Die Besichtigung ist im Gange. Nach dem bisherigen
Ergebnis ist zu erwarten, daß mit geringe» Ausnahmen
die zur Besichtigung angemeldeten Kartoffeln als zu
Pflanzzwecken geeignet anerkannt werden können. Es
würden also reicht erhebliche Mengen Pflanzkartoffeln in-

' nerhalb des Kammerbezirks zur Verfügung stehen
i Da nach der zu erwartenden Bundesratsverordnung
über den Saatkartoffelverkehr aus der Ernte 1918 Liefe¬
rungsverträge auf Saatkarioffeln jedenfalls frühzeitig ab¬
geschlossen werden müssen, bitten wir, falls der dortige
Kvmmunalverband einen Teil der von uns besichtigten
Kartoffeln zu erwerben wünscht, uns den Bedarf bald¬
möglichst, spätestens aber bis zum 15. September d. Js.
angeben zu wollen. Die Lieferung der Kartoffeln erfolgt
auf Grund der in dieser Bekanntmachung angegebenen
Bedingungen. Durch die Bestellung gelten diese als an¬
erkannt.

Es handelt sich vorwiegend um Pflanzkartosfeln der
Torte „Industrie ", sowie um geringe Mengen anderer
guter Sorten . Die angebotenen Frühkartoffelmengen
sind so verschwindend gering, daß sie für größere Liefe¬
rungen überhaupt nicht in Betracht kommen. Bestellungen
ans bestimmte Sorten werden nach Möglichkeit berück¬
sichtigt, doch behalten wir uns Lieferungen nach unserer
Böahl vor.

k Falls der Gesamtbedarf der Kommunalverbände an
Bflanzkartoffeln größer sein sollte als die verfügbaren
Borräte, so würden wir diese anteilig vergeben.

Der Preis wird voraussichtlich durch Bundesratsver-
Ordnung festgesetzt werden. Es wird, wie im Vorjahre,
^enn die Bundesratsverodnung es zuläßt, so bemessen
Werden, daß den berechtigten Wünschen der Käufer und
Berkäufer. Rechnung getrcgen wird.

Für die Lieferung gelten die Geschäftsbedingungen für
den deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarung von
1914: diese können bei uns eingesehen oder von uns ein¬
fordert werden.)

Bestellungen sind nicht unmittelbar an uns , sondern
durch Vermittlung des zuständigen Landratsamt einzu-
reichen. Bei der Bestellung ist ausdrücklich anzugeben,
ob dce Kartoffeln im Herch:e oder Frühjahre geliefert
werden sollen. Beim Bezug der Kartoffeln in diesem
Herbste werden sich die Preise um etwa 1 M . für den
Zentner billiger stellen.

Sollten die Vorräte des Naussauischen Saatbauvereins !
an Pflanzgute , die ja für die Pflanzgutbeschaffung in erster j
Linie in Betracht kommen, und die durch die Feldbesich- ;
tigung der Landwirtschafts-Kummer ermittelten Mengen
zur Deckung des Bedarfs nicht ausreichen, so sind -wir
bereit, schon jetzt zur Besorgung des elwa fehlenden Restes
mit den östlichen Landwirtschafts-Kammern zur Beschaf¬
fung anerkannlen Pflanzgutes in Verbindung zu treten.
Wir werden also die eingehenden Aufträge auf die vor- .
handenen Bestände seldbesichtioten Pflanzgutes verteilen !
und etwa fehlende Mengen ohne eine weitere Rückfrage ,
aus dem Osten zu beschaffen suchen. Sobald wie mifig- si
lich werden wir den Bestellern eine Mitteilung über die
Preise zngehen lassen.

Die Landwirtschaftskammer für den
Regierungs-Bezirk Wiesbaden.

Wi rd veröffentlicht.
Bestellungen werden bis rrnschl. 5. Septemben d. Js.

auf den hiesigen Rathanse (Polizeibüro) abgenommen.
Hofheim,  den 4. September 1918.

Der Magistrat : I .-V. Heunisch.

Verordnung.
Aus Grund des tz 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungzustand vom 4. Juni 1851 bestimmen wir für deu
Befehlsbereich des 18. Armeekorps(mit Ausnahme des
Regierungsbezirks Arnsberg) sowie denjenigen des Gou¬
vernement Mainz:

Bei einem Fliegeralarm ist jeder Bewohner eines Hau¬
ses verpflichtet, Unterkunft Suchenden unverzüglich Bor¬
gartentor und Haustüre zu öffnen und ihnen den Aufent¬
halt an einer geschützten Stelle des Hauses bis zur Be¬
endigung der Fliegergefahr zu gestatten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
eurem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 19. August 1918.
Der stellv. KommandierendeGeneral.

Riedel,  General der Infanterie
Mainz,  den 19. August 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz
Baus  ch. Generalleutnant.

Wird Veröffe  nt licht:
Höchst a. M ., den $0. August 1918.

Der Landrat; Klaus er.

Wird Veröffentlicht
Hofheim,  den 4. September 1918.

Der Magistrat: i. V. Heunisch.
Bekanntmachung.

Am 1. September 18. ist eine dritte Rachlragsbekannt-
machung Nr . Fs. 122/8. 18. K.-R .-G. zur Bekanntmach-
ung Nr . M. 1/4. 15. K.-R .-G. vom 1. Mai 15. betreffend
Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen er¬
lassen worden.

Bekanntmachung.
Am 31 August 18. ist eine Nachtragsbekanntmachung

Nr . Fs W 1000/8. 18. K.-R .-A. zu der Bekanntmachung
Nr. Fs W 1000/11. 15. K.-R .-A. vom 1. Februar 16. be-
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebuug von Web-,
Wirk- und Strickwaren und eine

Nachtragsbekanntmachung Nr. Fs W 1300/8. 18. K.-R.
A. zu der Bekanntmachung Nr. Fs W 1300/12. 15.K.-R.
A. 1. Februar 16. betreffend Beschlagnahme und Bestand¬
erhebung von Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken für
Heer, Marine und Feldpost erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Lebensmiltel-kusgLbe.
Am Freitag,  den 4. September d. Js . von vormit¬
tags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:

1. Zimmermann Jak . „ No. 1— 400
2. Wenzel Niki. Wn>. .. No. 401— 760
3. Frühling Karl „ No. 761—1116

Auf jede Person entfallen 35 Gramm. Der Preis be¬
trägt für das Pfund 2.— Mark.

1. Hennemann „ No. 1— 580
2. Hahn Hch. Ww. „ No. 581—1116

Auf jede Person entfallen 500 Gramm.
Der Preis beträgt für das Pfunds Mk.

Gegen Vorlage der grünen Lebensmittelkarlen für
Kinder unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre

1. Heinr. Hennemann 1 Paket Haserslocken
bei Bäcker Lilli 2 Pakete Zwieback,

abgegeben.
Hof hei m, den 4. September 1918.

Der Magistrai: I . V.: Heunisch.

Kokal-Uachrich1en.
— Die Anmeldung des Bedarfs  an Baumwolln ä h -

fäden  hat bis zum Donnerstag, den 5. September 1918
zu ertolgen. Anmeldungen haben alle kleine Verarbeiter zu
erstatten' (Schneider, Näherinnen) ohne Rücksicht auf früher
gemachte Anmeldungen. Zu spät eingehende Meldungen fin¬
den keine Berücksichtigung.

— Klassenlotterie.  Die Lose3. Klasse müssen bis
Mittwoch 4. September, abends 6 Uhr, umler Vorlegung der
Borklaffenlose bei Verlust des Anrechts erneuert werden.

— Am Montag morgen wurde Feuer  gemeldet. In der
Zanggaffe war in dem Hammel'schen Hause ein Balken an¬
gegangen. Durch hilfsbereite Nachbarn wurde das Feuer je¬
doch gleich wieder gelöscht.

— F a m i l i e n - Un t er stn tzun g der in den Militär¬
dienst eingelretenen Mannschaften. Beim stellv. Generalkom.
mando wie auch bei der stellv. Intendantur gehen beinah«
täglich Beschwerden über angebliche Benachteiligung bezüglich
der Gewährung der sog. Familiemintkrstützungen ein. Zur
Aufklärung sei hier folgendes ausgeführt: Auf Gruud deS
Reichsgesetzes vom 4. August 1914 erhalten die Familien der
in den Militärdienst eingelretenen Unteroffiziere und Mann,
schäften,,im Falle der Bedürftigkeit" Unterstützung. Unter
Bedürftigkeit ist hierbei nicht eine armcnrechtliche Hillsbedürs-
tigkeit zu verstehen, sondern es genügt eine verhältnismäßige
Bedürftigkeit im sozialen Sinne deS Wortes. Zur Gewährung
der Familieminlerstützung sind die sog. Lieferungsverbände
verpflichtet, in welchem die nachsuchenden Familien ihren ge
wöhnlichen, also nicht nur vorübergehenden Aufenthalt(Wohn¬
sitz) haben. Lieserungsverbändesind in Preußen wie im Groß-
herzogtum Hessen die Kreise(Kreisausschüsse als verwaltende
Behörden der Kreise), bezw. solche größeren Städte, welche
eigene Kreisverbändr bilden Magistrate als Verwoltungsbe-
Hörden). Die Vorermitielungen für die Untersiützungsgesuche
werden gewöhnlich von den Gemeindevorstehern, Bürgermeis
lern usw, in den Landgemeinden vorgenommen, welche auch
die Unterstützungen zur Auszahiung bringen. Die Entscheid¬
ungen dagegen über dir Unlerstützungsbedürftigkeit, sowie die
Art und den Umfang der Unterstützung treffen und zwar end¬
gültig die bei jedem Lieferungsverband gebildeten sog. Unter
stützungskoinmission. Gegen deren Beschlüsse ist kein Rechts
mittel gesetzlich gegeben, mit einziger Ausnahme in solchen
Fällen, in denen anzunehmen ist, daß ihre Entscheidungen
gesetzwidrig seien; was wohl kaum in der Praxis Vorkommen
dürfte. Sollten aber derartige Beschwerden in Frage komme«,
so sind sie an die ZivilanssichtSbehörden zu richten, d. f. in
Preußen die zuständigen Regierungspräsidenten und in Hessen
daS Großherzoql. Ministerium des Inner». Die vielen beim
Generalkommando und der Intendantur täglich eingehenden
Beschwerden in Familienunterstützungsangelegenheiteii sind voll¬
kommen zwecklos und müssen ohne jede Stellungnahme der
Zivilbehörde übergeben werde». Es wird daher dringend er¬
sucht, von derartigen ganz und gar zwecklosen Eingaben an
die militärischen Behörden in Zukunft abzusehen, ii»d hiervon
in weitesten Kreisen besonders auch auf dem Lande dem Pub¬
likum Kenntnis zu geben.



MgVpten.
In einer Besprechung der gegenwärtigen Lage Rußlands

führt die „Pali Mall Gazette" aus : Unser früherer Bot¬
schafter in Rußland . Sir George Buchmann, warnte uns
vor dem Fehler, Rußland während seines gegenwärtigen cha¬
otischen Zustandes aus den Augen zu lassen. Wenn nicht die
deutsche Flut , die sich jetzt von Finnland bis zum Kaukasus
ausdreitet , zurückgedämmt wird und das russische Volk
»ine wirkliche Autonomie erhält , so wird Deutschlands
Stellung stärker werden, als cs vor dem Kriege eingenommen
hatte - Dadurch , daß das Schwarz? Meer in ein mare
clausum nmgewandelt und der Kaukasus zu einer türkischen
Sarrapie gestalten wird , verschafft sich Deutschland neue
Zugänge zu Mittelasien und erwirbt eine stärkere Basis für
seine zukünftigen Absichten auf den Suezkanal . Wenn es
imstande ist, eine unbegrenzte Zahl von N.-Boote» in das
östliche Mittelmeer zu schicken und zu gleicher Zeit seine
Armeen verwenden kann, nur das Rückgrat des britischen
Reichs zu zerbrechen, so wird die Absendung von Ver¬
stärkungen nach Aegvpten, das gefahrvollste Unternehmen
werden. Wir werden plötzlich finden, daß England und
Indien von der Möglichkeit abgeschnitten wird , sich gegen¬
seitig zu unterstützen, lim dies abzuwenden, sollte der erste
Schritt sein, jedes mögliche Mittel in Bewegung zu setzen,
umH>ie Germanisierung Rußlands aufzuhalten . (zb.)

— Verordnung, (zb .) Kriegsbeschädigte Arbeiter
und Angestellte sind nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit
zu entlohnen . Eine Anrechnung der militärischen Vcr-
sorgungsgebührnisse darf nicht stattfinden . Betriebe, in
denen diesem Grundsatz zuwidergehandelt wird, haben u . a.
Nichtberüüsichtigung bei weiteren Vergebungen der Heeres¬
verwaltung zu gewärtigen. Es wird erwartet , daß auch die
mitunter noch vorkommenden Cinzelfälle, die gegen obigen
Erlast verstoßen, unterbleiben , andernfalls werden gegen die
in Frage kommenden Betriebe Maßnahmen getroffen werden
müssen.

— AnsPrücheandasErzbeckenPonLongwh
und  B r i eh. Das Verlangen nach Sicherstellung unserer
Erzversorgung taucht immer wieder in unserer wirtschaft¬
lichen Presse auf. Es ist die Frage wiederholt eingehend
erörtert worden , zuletzt gelegentlich der Tagung der Deut¬
schen Eisenhüttenleute . Alle Kenner sind darüber einig,
daß dir Angliedeiung der Erzbecken von Longwh und Brieh
dir deutsche Eisenindustrie eine Lebensforderung ist.
Wenn man berücksichtigt, wie reich Frankreich an Eisenerzen
ist — seine Vorräte sind mit rund 10 Milliarden Tonnen
mehr als dreimal so groß als die Deutschlands, wobei die
(durch deutsche Industrielle aufgeschlossenen) reichen Erz¬
schätze der Normandi noch keineswegs ziffernmäßig schätzbar
sind ~ ~ so erscheint die Abtretung des Beckens von Brieh-
Longwy mit knapp 3 Milliarden Tonnen als eine durch¬
aus gemäßigte Forderung . Wir würden damit den eigenen
Erzvorrat verdoppeln, (zh.)

)( Freiwillig, (zh ) Von einer „freiwilligen " Ge¬
treideablieferung besonderer Art weiß eine Meldung aus
Hamburg im Herzogtum Sachsen-Meiningen wie folgt zu
berichten: In Gegenwart des Herzoglichen Landrats fand
hier eine Versammlung von Ortsschulzen statt , in der eine
freiwillige Abgabe vor« Hafer beraten wurde. Man erklärte
sich bereit , freiwillig eine größere Menge von Futterge¬
treide abzuliesern . Vorausgesetzt wurde dabei, daß die mit
Hilfe des Militärs geplanten Durchsuchungen unterbleiben
sollten.

: : Polnisches, (zb .) Ter angekündigte Besuch des
österreichisch-ungarische,: Ministers des Auswärtigen , Grafen
Durian , in Berlin wird für Anfang Juni erwartet . Be¬
kanntlich sollen während der Berliner Anwesenheit des
Grafen wichtige Verhandlungen besonders über gemeinsame
Lösung der polnischen Frage gepflogen werden, nachdem die
sogenannte austropolnische Lösung von den beteiligten Seiten
endgültig anfgegeben worden ist.

— Höhere Preise  für elektrische Glühlampen . Die
Bereinigten Glühlampen -Fabriken haben beschlossen, den
Teuernngszuschlag von 75 Prozent auf 110 Prozent zu er¬
höhen, und zwar für sämtliche Arten elektrischer Glüh¬
lampen . (zb.)

— Frankreich, (zb .) „Leiden wir wirklich unter
Warenmangel ?" fragt ironisch der „Cri de Paris " . „Man
sollte es nicht glauben ' Bor 3 Monaten wurde ein tor¬
pediertes Schiff mit seiner Fracht nach . . . gebracht; da
liegt es noch, da die Formalitäten nicht erfüllt sind. Ties
wird 6 Monate dauern . Wie werden dann die Waren
aussehen, die längst ausgeladen und vertellt werden könnten!
Und was denkt man über das unbegrenzte Stilliegen eines
Schisses von 9000 Tonnen , wo die ganze Welt die Fracht¬
raumkrisis zu beheben sucht?"

)( Rußland, (zb .) Lenin hat eine Rede über die
künftige Wirtschaftspolitik in Rußland gehalten. Er führte
darin n . a. ans : Tie Verhältnisse im Währungswesen seien
unhaltbar und zu ihrer Gesundung werde ein Gesetz erlassen
werden, nach welchem alle umlausenden Zahlungsmittel
für ungültig erklärt werden. Sämtliche Zahlungsmittel
sind einzurcichen und der Einreicher zu registrieren. Ersatz
wird geleistet durch neue Zahlungsmittel bis zum Betrage
von 2000 Rubel für jeden einzelnen Einreicher.

— Finnland, (zb .) Petersburger Berichten fran¬
zösischer Blätter zufolge fordert die finnische Regierung
die Halbinsel Tula , um einen Ausgang zum Meere zu
besitzen. Ein bedeutender Teil der Eisenbahnlinie an der
Murman -Küste würde auf diese Weise in finnische Hände
übergehen.

— J nd ie n. (zb ) Ter britische Minister für Indien
Montague kehrte von seiner fünfmonatlichen Reise durch
Indien zurück. Er studierte dort die Homerule-Frage . Jetzt
stellt sich heraus , daß er nach seiner indischen Reise ein
ausgesprochener Gegner der Selbstregierung geworden ist.
Seine Ucberzeugung stützt sich namentlich auf die mangel¬
hafte Volkserziehung (die doch nur Englands Schuld ist.
Tie Schrift !.). Deshalb sei zu befürchten, daß das Volk
nur zu leicht die Beute eines jeden skrupellosen Demagogen
werden könne. Es sei ausgeschlossen, Homerule in Indien
einzuführen . Tie Erbitterung in Indien über diese Stel¬
lungnahme Montagues ist groß.

Aus crlter WeiL
)( Aachen.  Nach dem Genuß von Milchschokolade,

einem beliebten Schmvggclartikel, sind an der holländischen
Grenze eine Reihe von Grenzbewohnern unter Vergift»,tgs-
crscheinungen erkrankt . Eine Frau unterlag trotz aller ärzt¬
lichen Bemühungen dem Bergiftungstode , während die üb¬
rigen gerettet werden konnten.

)( R v m. Als sich eine groß« Menge in der kleinen
Kirche der Heiligen Dreieinigkeit drängte , hörte man plötz¬
lich gellende Schreie : „Rettet euch! Zu Hilfe!" Der Menge,
welche die Kirche und den Platz davor anfüllte , bemächtigte
sich ein furchtbarer Schrecken. Im Gedränge wurden sieben
Personen getötet und zwölf verwundet . Tie Untersuchung
ergab schließlich,d aß die Schreie von einer hysterischen Frau
ausgestoßcn word en waren, die an Wahnvorstellungen litt .

Ws MtVhm  Ne beschlagttahmte»
LsLerrsmiLteL?

Den Schleichhandel geht man in der letzten Zei
scharf zu Leihe . Mit Recht. Der gewerbsmäßige
Lchlrichhbndler sucht Lebensnt -iücl auszukausen aus Ge
Dinnsucht, er nutzt die Not der Menschen auS . Allge
aie'.n begrüßt wurden deshalb die lange geforderte»
schärferen Bestimmungen, daß der gewerbsmäßig
S'chlrichh'irrLlcr mit Gefängnis , Zuchthaus und hoher
Z'el>strafen zu vcrur cilen ist uud ihm eventuell an<1
:ic bürgerlichen Ehrenrechte abznerkennen sind. Ander!
allerdings müssen dir Personen behandelt werden, di,

Hunger aetri ?bsn aufs Land gehen u»rd sich dar

Leidvolke Wege.
Roman von F. von Nanenheim. IS

.Mein Sohn, " Schröders geneigte Gestalt sank noch mehr
ta sich zusammen und ein Beben ging durch seine Hände —
»weist geliebter Sohn — o. wenn ich Deine Liebe. Deine
Achtung einst verlieren müßte, wenn Du wüßtest !" Ein
Stöhne » drang über seine Lippen, er taunielte und ließ sich
dann schwer in einen Sessel falle» ; die Augen matt und
glanzlos , die Züge schlaff und ab und zu die Hand auf da?
Herz pressend, glich er einem Menschen, der entweder körperlich
schwer leidet oder dessen Seele von einer geheimen Schuld
bedrückt ist.

Line Weile saß er so, »nie lange wußte er dann selbst nicht,
al « ein Klopse» an der verschlossenen Tür ihn aufschreckte. Zu¬
erst blickte er wie irr um sich, rasch aber raffte er sich auf, seine
Gestalt straffte sich, sei» Antlitz hatte den gewohnten kühl
überlegenen Ausdruck, seine Augen den scharfen Blick wie
sonst initiier und so enipfistg er seine Gemahlin , die gekom¬
men ,nar , ihn zum Diilrr zu holen. — — — — —

„Die Baranski werden heute abend dir Oper besuchen; so¬
eben erfuhr ich es durch Sanven , der ihnen Plätze in seiner
Loge angebvie» hat," sagte Bernd Loringeti . dem Rudolf
seine Unterredung mit dem Vater und dessen Wunsch, Wanda
zu sehen, mitgeteilt hatte.

„Das trifft sich ja herrlich." meinte Rudolf erfreut. Bernd
aber schüttelte beinahe mißbilligend den Kopf und schaute
den, Freunde sorschend in die Augen.

„Du bist nicht zufrieden. Bernd ?"
„Ehrlich gesagt, nein, denn ich kann mir ans dieser Der-

dindniig für Ticki nicht viel Glück erhoffen und mich wundert
«» von Deinem Vater , daß er sich so willig zeigt."

„Sagte ich Dir nicht, daß er eüuvilligeu würde ?"
„Und Deine Mutter ?"
„Meine Mutter ! Mehle liebe, gute Mutter !"
„Na also — dann brauch' ich Dir nur meinen speziellen

Segen zu geben," entgegnete der andere trocken.
„Bernd !"
„Jeder hat hakt nicht so viel Glück," murrte Loringen.
Mit zwei Schritten stand Rudplj vor dem Freunde.

„WaS willst Du damit sagen?" fragte er hastig.
„Gar nichts."
„Bernhard , mein lieber alter Freund —"
„Naja — also, ich scheine keine Gnade vor de» Augen

des Fräuleins von Feldatl gefinideu zu habe»," stieß Lorin»
gen schroff und kurz hervor.

„llinnöglich ! Aber vielleicht ist sie ,,„r schivec zu gewinnen,
meinst Du nicht? Oder sie—" Rudolf schwieg.

„Ober sie liebt bereits einen aklderii," vervollständigte
Bernd , „auch möglich . Alles ist möglich ans dieser Welt ."

Plötzlich waridte er sich und legte die Hände ans die Schul-
tern deS vor ihin Stehenden.

„Wenn ich KmueliaL Liebe nicht geivinnen kaiiti," sagte
er dabei mit seltsam klingender Stimme , „dann verlasse ich die
Heimat ."

„Bernhard , Du sprichst so? Du ?"
„Ja ich, und ich schwöre e8 Dir , eS ist mein unerschütter¬

licher Entschluß."
„Und Deine Eltern ? Die große Firma ?"
Ein hartes , schneidendes Anjlachen unterbrach RitdvlfS

Worte.
„Die Eltern ? Run , die können mich doch nicht anbinden,

lind die Firma ? Pah ! Was frage ich nach der, ivriin ich mein
LebenSg lück für immer zerschellt sehe! Ich gehöre nicht zn den
Menschen, die ihr Herz, ihre Liebe, ihr ganzes Denken und
Fühlen zweimal im Leben verschenkeil. das eine Mal einfach
einen Irrtum nennen ."

„Aber kann inan denn nicht irren, Bernd ?"
„Irren , in der Liebe? Nein !" lautete die fast zornige Ant¬

wort . „AlleS andere, waSJyrdann Liebe nennt , ist in meilien
Augen »lchts als Abklatsch, Schwachheit."

„Wenn man sich aber in» Gegenstand seiner Liebe ent¬
täuscht fände ?"

„Auch dann lvürde mriil Herz nie mehr den Weg zu einem
zweiten Herze» suchen." Er machte eine ablehnende Haudbe»
wegnng . „Dach laffeu wir alle Reflestonen über diesen Pnntt.
sie führen nicht zn,n Ziel . Reden wir lieber von Dir !"

„Nein , Berich, nicht von mir !Meine Angelegenheit scheint
sich ja — gegen alle Erwartungen , glatt abzuwickeln. Bor
allem sag', hast Du denn Beweise, daß die junge Dame Deine
Geiiihle Nicht erwidert ?"

Mkkge« Lebensmittel yöicn , M» Astet tzamvw
vas Turchhalien in dieser schweren Zeit zu ermög
sichen. Gewiß schadet auch das Zusammenhamstern vor
leinen Beständen der Allgemeinheit . Man kann des
salb begreifen , daß die Behörde cs nicht duldet , uni
>aß auch kleinere Bestände beschlagnahmt werden, tm
re der Allgemeinheit wieder zuzuführen . Diele Hamst»
cer haben sogar Verständnis für die Beschlagnahme
vas sie aber nicht verstehen können, ist das zum Tei
.igorose und geradezu brutale Vorgehen einzel
rer Gendarmen und Militärpersonen
Ncm muß , so schreibt die „Verbrauchswirtschast in
sfeiege". die Szenen an Kleinbahnhöfen in Landgemcin
>en erlebt haben . Lei-hafle Auseinandersetzungen , sogai
Achlsigercien sind oft die Folge , weil die Beamten auch
>aZ aller .leinsie Quantum rücksichtslos wegnehmen , «ich
siumel die Behälter (Koffer. Taschen, Säcke) zurüchgeber
rud hüerici Vergütung dafür erfolgt, und . was dal
Lchlintmste ist, daß die Bevölkerung leinerl -i Kontrolle
»arürer besitzt, was mit den beschlagnahmten Lebens-
»ituln gcschicyt.

Es sind die tolfften Gerüchte im Umlauf Man er
iShlte sich von Gendarmen , die die abgenommenen L«-
»ensmiticl ihrer Familie oder ihren Verwandten zu-
stören , die die Lebensmittel vergraben und dcrgleicher
»ehr . Ten Gerüchten ist schwer eutgcgenzutreien . Nu,
sine Möglichlcit besieht, die Grundlage für diese Ge
siichte zu entziehen : Die Beamten müßten verpflichte,
uercen , Quittung überdie beschlagnahm
: e n Lebensmittel zu leisten.  In der Quib
nng müßte das Quantum (Gewicht oder Stückzahl ) de,
».' schlagnahrnien Lebensmittel angegeben sein, Tag unk
Ltrmde, wann die Beschlagnahme erfolgt ist, die
nensunterschri t des betreffenden Beamten unter Am
w.be der Behörde , in deren Auftrag der Beamte tätig
st. Tie Leute Hallen dann die Möglichkeit, Lesckwerd,
m der Behörde zu erheben» oder wenigstens Nachsoisich
ttrgcu dar -.br a zustelleu, ob der Beamte die Leben- -
nitlkl auch restlos adgelieferl hat . So wie die Sachc
etzt gehandhabt wird , kan»' cs nicht weitergehen . Mar»
enn nicht einfach den Leuten Lebensmittel abnehmen
,nd sie im unilaren darüber lassen, was damit geschieh»
mb wem sie zugute kommen. Diese vom Kriegsaus-
sthuß für isto;>luureirteninteressen ausgestellte Forderung
rare jedrnfsllS geeignet, eine Quelle der Lerbitterun^
i» vW '.opici  und Gerüchten den Loden zu entziehen
rir uusicheuer viel Schaden «»richten.

Werrnischtes-
— Kartoffeln als Eintrittsgeld,  In einem

Oertchcn im Ryeintalc bekam ein Karussetlbeitzcr keine
Kartoffeln . Er gab nun als findiger Kirmeßdirektor fol«
geudes bekannt : Jeder Bub und jedes Mädchen hat für die
Fahrt nichts zu bezahlen, dafür aber je eine Kartoffel ab¬
zugeben. Bald stellte sich auch eine große Kinderschar ein
und das Karussellfahren gegen Kartoffeln ging so sehr zu
statten , daß der Karussellbesitzer bald Kartoffeln genug
hatte , um die hungrigen Mäuler in seiner Familie damit
versorgen zu können.

— Sp rottau.  Ein Buchhalter, der Heeresdienst tut,
hatte während eines Urlaubs mit seiner Braut im Riesen-
gebirge wohnende Verwandte besucht. Bon allen ihren
Ausflugsorten hatten die Verlobten zahlreiche Grüße an
Bekannte geschickt und hierzu ausnahmslos Feldpostkarten
benutzt. Da diese auch von der Braut unterschrieben worden
waren , so« wurden sic von der Post zurückgehalten und bilden
jetzt die Grundlage zu einem Verfahren wegen Portohinter-
-iehnng.

: : Weichselstör.  Ein Fischer aus Tirschau hat
dieser Tage einen fast drei Zentner schweren Stör gefangen,
nachdem er vor ein paar Wochen einen anderen großen Stör
gefangen hatte . Diese beiden Fänge beweisen, daß der Stör
in der unteren Weichsel keineswegs ausgestorben ist. Vor
einigen Jahren wollte man die Störzucht künstlich betreiben
und errichtete bei Tirschau eine Störstation ; aber der
Versuch mißlang.

„Der Reihe nach kann ich sie Dir nicht herueunen ; eS ge¬
nüge Dir . wenn ich sage, sie sind da, und ich werde, solange
ich noch hier weile, das HanS meiner Tante meiden, den» eS
ginge über meine nioralische Kraft, Kornelta noch oft sehen
zu niüsie» ; mau ist eben auch nur ein Mensch."

Rudolf schaute den Ireinid mir tiefbeküimnert an : er
kannte ihn zu gur, in» ihn umftimmeii zu wollen. Lei dem
hieß es eben : biegen oder breche» !

„Du brauchst mich nicht so mit- und wehleidig anzn»
schniieli," spottete jetzt Bernd, „sterben werde ich urchr air die¬
ser Liebe !"

„Aber Dein ganzes Leben wirst Dn Dir verpfuschen, und
daS ist für einen Menschen wie Dn tausendinat schlimmer.
Weißt Du . daß ich sie Haffe, dies« Nelly voll Feldau ?"

„Hm. eine Frau hassen, ist oft gefährlicher alS sie — sie«
i ben." höhnte Bernd.

Mit schivereiu Herzen schied heute Rudolf vom Frennde.

„Wvllt Ihr mir nicht gefälligst sagen, warum Ihr — Dir.
niein Herr Geinahl , und Du . mein Sohn , heute der Bühne
so wenig Aufmerksamkeil geschenkt habt ?" erkundigte sich
Mm Heünsahren Frau Schröder neugierig, aber auch ein
wenig beunruhigt . „Es ist auch der Frau Steinbach und
Hilda anfgesallen," fügte sie hinzu, sich erinnernd, daß ihr
Fräulein Steinbach diesbezüglich eine etwas bissige Bemer-
kuilg zugeflüstert hatte.

„Meine liebe Karla » Du sollst heute »och den dJnmb un¬
serer Aufmerksamkeit erfahren," wandte sich Herr Schröder
artig an seine Gemahlin.

„Geduld . Mama , bitte." flüsterte Rudolf , der Mutter di»
Hand küssend.

Und eine Stunde später erfuhr die Dame von der Liebe
ihres Sohnes zu Baronesse Wanda.

„Mein Gott . >md niir . Deiner Mutter , hast Du keine
Silbe davon gesagt ? Nun , und — waS sagst Du dazu,
Michael ? Bist Du einverstanden ?"

„Mir hat die junge Dame einen ganz sympathischen Ein»
druck gemacht." entgegnete der reiche Fabrikant langsam und
bedächtig, „sie scheirrt eine mehr einfache Natur zu sein, wem»
all» Rudolf ft« Uebl. mag er sich um sie bewerben." 246,2V



32100 Mark für ein DiertelstLck 1911er Lltviller
erzielte die Kgl. Domäne bei der Weinoersteigerung am
25. Mai . Es handelte sich um eine Trockenbeerenauslese
aus dem Taubenberg. Der Preis für I Liter stellt sich
also auf die Kleinigkeit von 107 Mark . Die ganze Ber-
steigeruna erbrachte für 474 Hektoliter den Ertrag non
936 790 'Mark.

Heimkehr eines Weltwanderers. Ein Weltwanderer
befindet sich laut „Grodn. Ztg." zurzeit unter den heim¬
kehrenden Deutschen, die auf dem Schlosse in Grodno
in Quarantäne liegen. Der Mann mit Namen Louis Roh¬
meyer hat den größten Teil der Erde zu Fuß durch¬
wandert. Fm Aufträge des Sportvereins Hannover mar¬
schierte er am 5. November 1911 von Hannover ab,
nahm den Weg über Oesterreich, den Balkan, die Türkei.
Kleinasien, Persien, Belutschistan. Indien , Siam , durch¬
querte Indochina, Zentralchina, Korea, Japan , und trat
dann im Sommer 1914 den Rückweg über Sibirien an.
Hier ereilte ihn der Krieg und ein widriges Geschick.
In Kasan wurde er als Spion festgenommen und einge¬
sperrt. Als die Revolution ausbrach, gelang es ihm,
zu entfliehen und sich nach Smolensk-Minsk durchzn-
schlagen, wo dann die Auslieferung an die deutschen Be¬
hörden erfolgte. Den größten Teil seiner reichen Aus¬
beute an Bildmaterial hat er glücklicherweise schon von
China und Japan aus nach Hannover geschickt und so
vor der Vernichtung gerettet.

Krieosstirfel und Schuhhandel. Der Verband deut¬
scher Schuhhändler hat an das Reichsschuhamt eine Ein¬
gabe gerichtet, in der er sich gegen die Minderwertigkeit
der Kriegsstiefel wendet und den Erlaß eines Verbotes
der Verarbeitung von Holzsohlen und Papierstoff zur
Schnhherstellnng fordert. Ferner solle der Hersteller ge¬
zwungen werden, seine Erzeugnisse zu kennzeichnen, um
jederzeit ermittelt werden zu können.

Deutsch? Ausfuhr nach der Ukraine. Bon der Aus-
fuhr-G . m. b. 5) . find schon in großem Umfange Waren
nach der Ukraine geliefert worden. Der sechste Zug ist
unterwegs. Jeder Zug setzt sich zusammen aus 10
Waggons landwirtschaftlicherMaschinen und Bedarfs¬
artikel (Sensen usw.). (Insgesamt sind eine Million
Sensen angefordert.) Danach sind aus Deutschland bisher
etwa 170 Waggons Waren nach der Ukraine abqegangen.

Uebrr 75000 Ritter des Eisernen Kreuts 1. Klasse.
Von der täglich wachsenden Zahl der Inhaber des Eisernen
Kreuzes zweiter Klasse sind bis fetzt nicht weniger als
über 75 000 mit der ersten Klaffe gleichfalls ausgezeichnet
worden. Sie gehören, wie wir in der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" lesen, nicht nur unserer, sondern-
auch den verbündeten Armeen an. Das Ehrenzeichen erster
Klasse wird von 146 fürstlichen Truppenführern, 932
Generalen und 23 Ministern oder in gleich hohen Stel¬
lungen sich befindlichen Würdenträgern getragen. 48 673
Stabs - und Subaltemoffiziere sind gleichfalls mit der
ersten Klasse ausnezeichnet. Ferner besitzen es 11437
dem Unteroffizierstandeangchörendc Personen und 3826
Mannschaften, sowie weitere 622 Militärpersonen. Bet
den Luftstrcitkräftcn 3536, in der Marine 4335, beim
Sanitäts - und Deterinärkorvs 941 und beim Fnten-
danturpersonal 458. bei der Feldgeistlichkeit 78.

Sparsamkeit im Verbrauch von Tranerkleidnng.
Einen vorbildlichen Aufruf hat der ständige Ausschuß der
freiwilligen Hilfsausschüsse im Fürstentum Lippe erlassen.
Der Ausschuß'bittet die ihm angeschlossenen Hilfsaus¬
schüsse, dahin zu wirken, daß die weibliche Bevölkecnuq
aller Stände vom Tragen von Trauerkleidung während
des Krieges absieht und nur, wie bei den Männern
üblich, durch Anlegung von Trauerflor der Trauer äußer¬
lichen Ausdruck gibt. Diese Aufforderung verdient in
weitesten Kreisen unseres Polkcs beherzigt zu werden.
Die Trauer ist eine Angelegenheit des Herzens, die mit
Aeußerlichkciten nichts zu tun hat. Will aber jemand
den Schmerz über das Hinscheiden eines Anverwandten
äußerlich zum Ausdruck bringen, so erfüllt ein Trauer¬
flor diesen'Zweck genau so wie ein schwarzes Kleid,
rammKammmammaammmmn”nmmmu  iniiw ,<tmm- - ■■ -rur .i-

Leidvolle Wege.
Roman von F. von Mauenheim. 30

,.p »d — liebt auch sie Dich, mei» Sohn?"
..Roch ist kein Wort von Liebe zwischen«,t$ gefallen,

r 'uma, aber ich glaube in ihren Augen manches gelesen zu
Huben, das mich hoffen läßt."

Frau Schröder scharrte sinnend vor sich hin.
»Manu,, zürnst Dn mirV" fragte Rndolf leise.
„Mein Kind, ich will nrrr Dein Glück und werde Gott

bim», laß Tei» Herz Dich nicht irregeleitet hat. Wenn sie
Dich wahrhaft liebt, verstehe mich, inein Sohn, Dich und
»ich! Dein Geld, dann soll sie mir als Tochter willkommen
fein. Bringe sie uns bald ins Haus, damit ich sie kennen
lerne!" -

Stephan von Bann,skr sah heute nrerkivürdig alt und ner»
falle» ans ; seine Wangen waren blaß und die Augen lagen
tief in den Höhlen. Nachdem er seine Schwester aus der Oper
ir>rti Hause geleiter hatte, ging er »eich in seiueu Klub, von
>»a er erst gegen drei Uhr mvrgcnS heiiukoin, und, obwohl
tvdn.iide, konnte er keine Stunde Schlaf finden und warf sich,
noch haibangekleidct, ruhelos, von stürmenden Gedarrkeu
gequält, vv» einer Seite auf die andere.

Ihm , dein Tollkühne», dein verwegen mit dem Schicksal
Spielende», kroch zum erste» Mal etwas wie Baugeu und

echt inSHerz ; erfühlte, daher auf stark schwankendem
Boden stand, das; seine Füße ins Gleiten kamen, daß ihn der
Abgrnred verschlingen iviirde.

Mit dnuipsein Laut sprang er vom Lager anf und griff
sieh mit beiden Händen an die breniiendheiße Stirn, dann
flog sein heelb irrer Blick hinüber znm Schreibtisch, in deffen
kchnblnde der Retter ans aller Not sich befand; ein einziger,
sicherer Griff, eine einzige Beivegung und er ivar erlöst, erlöst
von allem Eidenjainm'cr für immer und ewig; an ein Jen¬
seits, an eine vergeltende, strafende Gerechtigkeit, an einen
Richter über den Sternen, pah, an all das glaubte Stephan
RaeanSki längst nicht mehr; seiner Ueberzeugung nach hatte
ei» jjtn-c boS Recht der Selbstbestinimng. Wenn eine» daß
Leb«, nicht»lehr freute,wen» eS einem nichts mehr zu bieten

denn die wirtschaftlichen Verhältnisse der Gegenwart
zwinqen uns , uns in bezug auf Kleidung ' die aller¬
äußerste Beschränkung aufzuerlegen.

Männliche und weibliche Hanswurste. Im „Gen.-
Anz. für Neustadt und Umgebung" findet man folgende,
auch für unsere Gegend zutreffende Ausführungen: „Die
beiden Pfingstfeiertage brachten unserer Stadt und näheren
Umgebung wieder einen Strom von Ausflüglern und
Touristen. Als stiller Beobachter konnte man dabei —
wie schon so oft — wieder wenig erfreuliche Studien
machen: Auswüchse, die dem Ernst der Zeit in keiner
Weise Verständnis entgegenzubringen vermögen. Es han¬
delt sich um meist jugendliche Ausflügler, die mit bunten
Zipfelmützen, kleinen Schellen am Hals und anderem
auffallendem Tand in die Berge ziehen und durch ihr
unfeines Benehmen allerorts Aergernis erregen. Am
Pfingstmontag konnte man ganze Gesellschaften solcher
„Zipfelinützen-Bedeckter" sehen, wie sie johlend und^
singend, mit Schellen und Mandolinen und angezoaen
wie an Karneval mit den Ludwigshafener Frühzügen
kommend, in die Berge zogen. Leider ist den meisten von
ihnen das feinere Empfinden vollkommen geschwunden,
so daß sie sich des Lächerlichen ihres Tuns noch nicht
einmal bewußt werden." — Das Erscheinen und Auf¬
treten dieser männlichen und weiblichen Hanswiirfte hat
auch an anderen Ausflugsorten an den Pfingftfeicrtagen
allgemeines Aergernis erregt. Begreifen denn diese jungen
Burschen und Mädchen immer noch nicht, daß in dieser
tiefernsten Zeit alles Auffällige in der Touristenaus¬
stattung vermieden werden muß. Die Landbevölkerung
muß durch solche Maskeraden in der Ansicht bestärkt
werden, daß in den Städten eitel Lust und Freude herrscht.
5aier sollte ganz energisch eingegriffen werden. Eltern und
Erzieher haben die Pflicht, die Jugend vor dem Beginn
jeder Wanderung einer strengen Musterrung zu unter¬
ziehen. ob die Ausstaffierung so unauffällig wie möglich
ist. Am besten wäre es, wenn alle in ungehöriger Weise
hermisgeputzten Natnrgigerl von der Beförderung durch
die Haupt - und Nebenbahnen ausgeschlossen würden.

Ein Feldpostbrief, der zehn Monate begraben war.
Bei Anlegen eines Schützengrabens in Frankreich stießen
Soldaten eines bayerischen Regiments auf die Leiche
eines Kameraden, der in einem im Juni vorigen Jahres
in der betreffenden Gegend stattgehabten Gefecht gefallen
und von den Franzosen begraben worden war. Man
suchte nach einer Erkennungsmarke und fand hierbei
auch das Soldbuch des Soldaten, in dem sich ein noch
vollständig unversehrter Brief des Gefallenen an feine
Angehörigen befand, den der junge Mann kurz vor seinem
Tode geschrieben hatte. Der Brief, der 10 Monate unter
der Erde ruhte, ist jetzt dem Vater mit einer Erklärung
des Kompaniechefs zuqestellt worden.

Krieosstisfel und Schnhhandel. Der Schuhhandel hat
nach einer Meldung der „Köln. Ztg." durch seinen Ver¬
band deutscher Schuhhändler an das Reichsschuhamt eine
Eingabe gerichtet, in der schwerwiegende Bedenken gegen
die Minderwertigkeit der Kriegsstiefel geäußert werden
und energisch dagegen Einspruch erhoben wird, daß der
Schuhhändler gezwungen wird, solche minderwertige Ware
abzunehmen, obgleich er sie in seinem Geschäft nicht
verkaufen kann. Die Eingabe fordert ferner den Erlaß
eines Verbots der Verarbeitung von Holzsohlen und Pa¬
pierstoff zur Schuhherstellung. Ferner soll der Hersteller
gezwungen sein, seine Erzeugnisse zu kennzeichnen, um
jederzeit ermittelt werden zu können.

Preise für Heu aus der Ernte 1818. Die vorjährigen
Heupreisc von 9 Mark für den Zentner Kleeheu und
von 8 Mark für den Zentner Wiesen- und Feldheu
gelten auch für tzeu aus der Ernte 1918. Für gepreßtes
5ieu erhöht sich der Preis um 60 Pfg . je Zentner. Der
Lieferungsverband erhält für Vermittlung und sonstige
Unkosten eine Vergütung von ebenfalls 60 Pfennig für
den Zentner. Soweit ein Handel mit Heu im freien
Verkehr stattfindet, netten auch für ihn die oben erwähnten
Höchstpreise. Die Preise schließen die Kosten der Be¬

halte — wohlan denn — fort damit! Ein Feigling, wer nicht
den Mut hat, freiwillig aus dem Leben zu scheiden!

Des jungen Mannes Hand streckte sich, nachdem er Licht
gemacht, aus , um die Lade aufzuschließen, streckte sich aus
nach seinem Erlöser, sank dann aber jäh lvieder nieder.

Der wildentschlosseueBlick des Mannes war auf eine über
dem Schreibtisch hängende Photographie gefallen, seine selige
Mutter und Wanda oorstellend, als diese kaum dreijährig
gewesen. Das flackernde Kerzenlicht glitt über das sanfte
Jrauenantlitz, deffen Augen beschwörend und mahnend auf
dem Sohn zu ruhen schienen, der so Fürchterliches beabsich.
tigt hatte.

„Mutter, Mutter, wenn Du bei uns geblieben wärest mit
Deiner Liebe, Deiner Sorgfalt, Deiner Gläubigkeit, Deinen
Kindern ginge es heute besser, sie hätten «ine Heimat— am
Mutterherzen!"

Das todblaffe Aietlitz, in dem es jetzt zuckte und arbeitete,
mit den Händen oeckeud, sank Stephan Baranski in den
vorm Schreibtisch stehendere Sessel.

„Verlaß Deiir arines, kleines Schwesterchen niemals, sie
hat nur mehr Dich auf dieser Welt," glaubte er eilte sauste,
leise Stimme flüsterir zu höreir. Und er, der es der sterbeudeir
Mutter in die erkaltenden Hände gelobt, hatte sich jetzt feige
aus der Welt schleicheir wolleir, seine arnre Schlvester den
tausend Gefahren des Alltagslebens preisgebend.

Aufstöhneud grub er die Hände in sein volles Haar.
„Barnrherziger Gott !"
Er lachte rarrh und kurz auf. Er, der an keine» Gott mehr

glaubte, schrie nun auf zu ihm? Sein Geist fing an, im Hebe»
maß der auf ihn einstürme,iden Gedanken verwirrt z» wer¬
den. Er wollte jetzt nichts mehr denke», nichts mehr nachgrü¬
beln, er wollte nur eine Stunde lang losgelöst sein von all
dem Häßlichen, Niedrigen, das sicha» ihn herandrängte, nr»
eine Stunde!

Er sah mechanisch nach der Uhr; eS war kaum sechs. Er
löschte das Licht aus und warf sich wieder hin auf das Lager,
dir Augen krampfhaft schließend und den Kopf nach der
Wand drehend. Bor seinen geschlossenen Augen erstand jetzt
ein neireS Bild, keil« düstereS: seine Schwester an Rudolf
Schröders Seite ! Ach, dann wäre Wanda wohl geborgen

förderung bis zur nächsten Verladestelle, von der dag
Heu mit der Bahn oder zu Wasser versandt werden bann,
sowie die Kosten des Derladens daselbst ein.

KevichLssclcrL.
— Gefährliche Zigaretten st ummel.  Einer

äußerst leichtsinnigen Handlung hat sich, wie aus Leipzig
berichtet wird, die in der Fabrik für ätherische OeleE. Sachse
u. Ko. in Leipzig als Lageristin angestellte siebzehnjährig
Elsa Zaborowski schuldig gemacht. Trotzdem im Hinblick auf
die überaus feuergefährlichen Lagerbestände an Aether,
Sprit und Menthylolkohol überall Schilder mit dem
strengsten Rauchverbot angebracht waren, hatte sie sich aus
dem Lager eine Zigarette angezündet und den halbaufge-
rauchten Stummel nock glimmend fortgeworfen. Ta er in
einen Stapel Holztovllc fiel, entstand sofort ein Brand,
der schnell um sich griff, den ganzen Tachstuhl und die
Lagerräume zerstörte und am Gebäude und an den Vorräten
einen Schaden von 40 000 Mark anrichtete. Das Jugendge¬
richt Leipzig verurteilte die Angeklangtc, die ihre leicht-
sinnige Tat eingestand, zu einem Monat Gefängnis.

)( Gaunereien.  Ter Sohn einer Elberfelder Fa¬
milie ist seit Anfang des Krieges in Gefangenschaft. Eines
Tages kam aus dem Haag in Holland ein Telegramm an.
angeblich abgesandt und mit der Unterschrift der deutschen
Gesandtschaft im Haag. Nach diesem Telegramm hatte sich
der gefangene Sohn bei der Gesandtschaft im Haag gemeldet
und dort einwandfrei legitimiert. Am nächsten Tage trifft
ein »weites elegramm ein, in welchem sich der Sohn selbst
unter genauer-Kenntnis der Familienverhiltnisse anmeldet
und vorher um Zusendung von mehreren hundert Mark
bittet. Vertrauend auf die genauen Angaben über die Fa¬
milienverhältnisse, schickte die Familie einen größeren Geld¬
betrag an die angegebene Adresse. Spätere Untersuchungen
ergaben, daß sie einem Schwindler zum Opfer gefallen war.
Tie Familie hatte kürzlich eine Todesanzeige in verschiedene
große deutsche Zeitungen einrücken lassen, in der unter
Nanrensnennung der Angehörigen(Eltern, Brüder, deren
militärische Verwendung, sowie Wohnung, Straße und
Hausnummer) angegeben waren; außerdem war darin ver¬
merkt, daß sich ein Bruder in ftanzösischer Gefangenschaft
befindet. Tie hierar« gewonnenen Kenntnisse hat der
Schwindler benutzt, um, im Vertrauen auf die wegen des
Todesfalles bei der Famftie herrschende Aufregung, seinen
Plair anzulegen und auszuführen, j ,

Der erste TKnkkrsftf«hrer.
Ars dem Felde wird uns geschrieben: Vizefeldwebe

Fritz Leu aus Neudamm in der Mark ist der erst«
deutsche Soldat , der einen englischen Tank betriebsfähig
machte und aus der Stellung herausfuhr, und mach:
sich, wie einst bei Cambrai, so jetzt in der Kaiserschlacht
die uns bereits mehrere Hundert dieser Ungetüme ir
vre Hand spielte, mit ürfolg daran, einen Sturmwager
nach dem anderen aus dem feindlichen Feuer herauszu-
bewegen und für unsere ? we.te wieder verwendungs-
fahig zu machen. Er wuroe für -ü :.e genialen Leistun-
gen, die seinerzeit auch der ayrr , elegentlich de,
ersten „Tnnkparadc" besonders a w.. ..Oe, mit dew
Eisernen Llre::z 1. . .Iv'.'c auLgeze! .et. Mut und Schnei-
ligkeii des Handel.' .: , dcrl-ru'.deu mit gediegener Sach,
ienn nis gehörnt da, :' , um auf diesem neuen Gebie:
erfolgreich arbeiten zu rönnen. Äm liebsten nimmt er
sich mehrere tote Tanks aufs Korn, geht, begleitet vor
>rei Fachleuten, mit der Infanterie zusammen vor und
ocrscbwindet alsbald im Leibe des ersten Ungeheuers,
um fein inneres Leiden ausfindig zu machen. Hai e,
die Schäden gefunden, so sucht er sich aus anderen zer.
schossenen Tanks die Ersatzstücle zusammen, die er zur
Reparatur braucht, montiert sie ein, kurbelt an und
iührt im Triumph seine wertvolle Beule zurück. Daß
her Feind ihn bei dieser Arbeit nur zu oft mit hart-
gegossenen Geschenken bedenkt, insbesondere, wenn et
Zun wq rsguMsj -M urlgnv,örL;os smsj sta, strrsmoc
löblich wieder zu neuem Lebert erwachen, das brauch!

voH  nicht erst besonders erwähnt zu werden.

zeitlebens, dann war freie Bahn für ihn selbst, und mit bie»
fen Gedanken schlief er endlich ein.

.Stephan !" Eine Hand berührte leicht seine Schulter und
langsam, wie widerwillig, schlug er die Angen auf;  der
Schlaf hatte seine irritierten Nerven ein wenig beruhigt. Da?
fühlte er und hätte so ruhig liegen bleiben mögen— lauge
noch. Neben seinem Lager stand Anna, diese treue, gute, au.
hängliche Seele, die, seitdem die Geschwister wieder vereint
waren, sich zu ihnen gesellt hatte, sie, die diese letzten Baranski
einst ans den Armen getragen, die der Familie eine langfäh.
rige, tteuerprobte Dienerin gewesen. Sie hätte nicht nötig
gehabt, zu dienen, denn sie halte von ihceir Eltern ein hüo-
sches Bauerngut geerbt, dieses jedoch vorteilhaft oerkanft. um
bei den Geschivistern leben zu könne». Und gar osi hatte sie
im geheimen ausgeholfen, wenn sie Wanda in Verlegenheit
gesehen.

„Was gibt' S denn, Anna?"
„Wanda schickt mich; ihr ist so bange um Dich, sie meint.

Du seiest kraut. Stephan. Auch»ur ist das Herz schwer," setzte
sie flüsternd hinzu.

Vor Anna nahm der junge Edelmann keine Marke vor.
„Es huirdelt sich um meine Schwester?" fragte er.

„Ja ; sie liebt ihn und er koinmt nicht mehr und doS
kränkt sie; sie wrrd an dieser Liebe zugrunde gehen Kannst
Du da nichts machen, Stephail?" fügte sie naiv hinzu.

„Kann ich ihn mit Gewalt Herdringen?" Er richtete sich
im Bette auf urrd ballte die Hände. „Die letzten Baranski
haben weder Glück noch Stern." stieß er mit rauher Stimme
hervor,md es war ein seltsam stechender Blick, der den inn-
gen Edel inan» aus den klugeir Augen dieser schlichten Frau
aus dem Bauernstand traf, ein Btick, dessen Deutung er offen¬
bar auszulegen verstand, denn er zuckte die Achseln.

„Ja . ja. Anna, ich weih; aber wessen Augen so tief ins
Leben hinein geschaut, dessen Herz" — er machte eine schroffe
Handbewegnng. „Genug davon! Ich will jetzt schnell Toilette
machen. Anna ; schicke,nir den Jan und grüße indessen meinearme Wanda."

Jan . ebenfalls ein Pole, ein sehr junger, gutmütiger
Burschen, trat ein und rvaltete flink seines Ämter, worauf er
sich ivieder entfernte. <*46 20



Lisv . (Auslandeier)
AmFreitag,  den 6. Septemb. d. Js . bei Milchhändler

Lorenz Kip perl  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

von Nachmittags 2 —3 „ „ 511— 630
Auf jede Person entfallen 2 Eier. Der Preis beträgt

für das Stftck 55 Pfennig.
Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen find

vom Eierbezug ausgeschlossen.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meine
liebe Frau, meine liebe Tochter, untere gute Mut¬
ter, Schwerer , Schwägerin und Tante

Frau Barbara £ hry
geb. Lottermann

nach langen (chweren mit Geduld ertragenem Lei¬
den, wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang
der hl- Sterbelakramente im 33. Lebensjahre, zu fich
in die Ewigkeit abzurufen.

Im tiefem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen:

Jean Ehry
Niki . Lottermann und Kinder.

Hofheim a. Ts., den 4. September 1918.

Die Beerdigung findet Freitag,  den 6. September nachmittags
t/*4 Uhr vom Trauerhause Rosengasse 3 aus statt.

Donnerstag , den 5. Freitag, den 6. Samstag, de« 7.
werden Briketts per Ztn. 1,70 zu 2 Ctr. im Kohlenlager dahier ab-
gegeben.

Nummer 1001—1040 am Donnerstag d. 5. Septemb. 5—6 Uhr
1041- 1080 „ .. .. 6- 7 ..
1081—1130 „ .. „ 7- 8

am Freitag werden Eibriketts per Zentner 3 Mk . nur 1 Zt . abgegeb.
1— 50 am Freitag , den 6. Septemb. 5—8 „

51— 100 „ » ,, 6—7 „
101- ISO „ .. „ 7- 8 ..
151— ZOO am Samstag den 7. Septemb. 5—6
201- 250 . .. „ 6- 7 .
251- 300 „ „ „ 7—8 „

Die Berteilurigsstelle.

Feinseife und Leisen-Pulver
jit 1

Kath. Krämer̂ Wiesenstrasse 4.
empfiehlt

Müelöeutsche Treöitbrmk
Deposjtenstasse unö Wechselstube

SS rr . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
ltnnshme von Bareinlagen

täglich Kündbar und aus feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitoerschluß des Mieters . . .

i- _ r =g g7/ol

Todes-Anzeige.
Am 2. September entschlief nach Gottes unerforichlicliem Rat-

fchluß unter lieber Vater, Schwiegervater . Großvater, Brudef, Schwager
und Onkel

Herr Jakob Zimmermann I.
Veteran von 1866 , 70 u 71

nach längerem Krankenlager , wohlverlehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten , im Alter von 75 Jahren. ■

Dies zeigen Verwandten. Freunden und Bekannten mit der Bitte
um stille Teilnahme tiefbetrübt an

€rfd
Koste
höbt

die trauernden Hinterbliebenen.
Die .Beerdigung ist am Donnerstag , den 5. September nachmittags \ '*4 Uhr

vom Trauerhause Niederhofheimerstra &e 1.

Turnverein Vorwärts
E. 23.

Samstag , de« 7. September
abends 7*9 Uhr

Versammlung
im Frankfurter Hof.

Um pünktliches, zahlreiches Er¬
scheinen ersucht

Der Dorstand.

in der Kellerei gefunden.
Gegen Einrückungsgebührabzuhol.

Rosengasse 30.

N a
Betr. !
I 354/
erhebu

Zum Um arbeiten von

JCleidern Jälusen
ufw. empfehle

ittl

Beiserbe &en
billig! 7* Größe zu denen der Stiel
noch eingeführt werden muß em¬
pfiehlt

Drogerie Phildfcis.

Beamter sucht hübsches
gut möbliert. Zimmer
in besserem Hause möglichst mit
Abendt. Angeb. u. 27 a. Verlag.

Blusen - Kragen
und alle sonstigen Zutaten in großer Ausrnahl und

sehr preiswert

Damenblulen und Kinderkleidchen
viele Neuheiten.

Auf
zu stau!
düng i
des Ki
voin 2
mit de
K.-R .-i
Gouve

krisier - Lamme
enge Kämme, Haarschmuck, Sei¬
denkämme, Aufsleckkämme, Zahn¬
bürsten rc. Libellen empfiehlt

Drogerie Phildius.

* Josef braune.  |
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'Ein fleißiges, tüchtiges

' Mädchen ■
PFÄLZER HOF

Leiter- u. Kastenschiebkarren
Kräftig gebaut, sind zu haben bei

Hasenbach & Faber G. m. b. Fl.
Telefon 94 . Kriftel . Telefon 94.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
gesucht

T. Fischer. Kriftel. _ _

cArbeiter und
€Arbeiterinnen

nach Frankfurt in feines Haus
gesucht. Kochen nicht unbed. nöt.
Keine gr. Wäsche. Gute Beköst.
Nähere Auskunft Kurhausftr . 42
Was ist,TvassollT  was erzielt

man durch Phildius 'schen Haar¬
spiritus?

Es ist ein oon verschiedensten edlen
Vegetabilien ausgezogenes, mit
feinstem Spiritus gemischtes
Präparat!

Genannter Haar-Spiritus stellt
ein oorzügl. Toilettemittel dar!

Durch öftere Anwendung erzielt
man erfahrungsgemäß einen üp¬
pigen Haarwuchs, Kopf und
Nerven werden gekräftigt, Schup¬
penbildung verhindert und das
Ausfallen der Haare beseitigt.

Acht erhalten Sie den Haarspiritus
Dro ger ie Phildius.

Zuverlässiges fleißiges
Dienftmäöchen

das schon in Stellung war gesucht.
Frau E . Schaaff, Kurhausftr .̂ 2L

{Empfehle über die Strabe
Wermut Trunk , beiter Erlatz für die Teueren=

Spirituosen per %\tx.  Flasche -M. 3,50.
rFruchtlimonade per 7dtr. Flasche 50 Pfg. \

WEIH,
Flaschenkind Stopfen bitte mitzubringen.

Arnet , =

Kandleiterwagen
in verschiedenen Größen

Küchen-Einnchtungen

Die
erteilen

a

d

Schütze« fte die Zahne
utch tägliche

wieder eingetroffen, sowie

empfiehlt

>dutch tägliche Pflege derselben da-
zu dient Ihnen :Pebeßo, Zahn-Pa-
sta Zahn-Essenz Chlorvdont Zahn
Pulver erhältlich

A. Phildius.

sucht
Papiermühle.

100 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir die
Person namhaft machen kann, wel-
che über mich die falschen Gerüchte
verbreitet hat, damit ich dieselbe
gerichtlich belangen kann.

Hochachtungsvoll
Johann Bell , Werkmeister.

Burggrabenstr. 24.

2. Lchüstler, Ostendstrake 5

Arbeiterinnen

Die <
lung de
Die Be
cke bleil

Fra

Mai

für leichte dauernde Arbeit gesucht.

Cnamelme UÜerke Höchst a. A/l
Bahnstraste 2.

Seifenpulvrr mit nnd ahn.
Karten K-A.-Seife, Saponia Sal¬
miakgeist empfliehlt

Drogerie Phildius.

Portemonnaie
mit Inhalt am Montag früh «.• *'«<
der Nähe d. Brücke nach d. Bah schein
verl. Geg. Beloh. abzug. i.

Am '
»ng für
ung Nr
7.. bet

ich von

fierbtt-Sämereien Eine Kuhre Kokte"
neu einoetroffen gegen Lebensmittel abzugeben.
im etnirtnmni ^ phuaiu . | Offen™ »ne. F «" d-n B,r«

Schaub,
huch I
erlassen
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